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Swami in Kodaikanal, Brindavan und Puttaparthi April bis Juni 2006

Sairam, ihr Lieben, der letzte Bericht ist lange her. Da ich in den letzten Monaten an vielem nicht persönlich teilnehmen konnte, musste ich mich diesmal auf eine Zusammenfassung der Ereignisse beschränken und mich mehr auf Berichte anderer stützen!

Kodaikanal

Swami war am 9.4. von Puttaparthi aus direkt nach Kodaikanal aufgebrochen. Mein letzter Bericht endete damit, dass zwar am 3. Tag in Kodaikanal der elektrische Golfwagen bereitstand, aber Swami immer noch nicht zu den Devotees hinunter kam. Das änderte sich schon am nächsten Tag. Ab da kam Swami morgens fast immer zu den Devotees hinunter, nahm Briefe, sprach mit manchen, materialisierte Schmuck für ein paar auserwählte, glückliche Devotees und erfreute alle mit seinen so selten gewordenen nahen, persönlichen Darshans. Statt des Golfwagens ließ Swami sich morgens meistens im Rollstuhl zu den Devotees fahren. Nachmittags fand das Programm in der Bhajanhalle statt, Bhajans, Ansprachen oder Musikprogramme. Swami lief gelegentlich zu Fuß den Mittelgang der Halle hinunter, was für die Devotees, die am Gang saßen, natürlich ein besonderes Geschenk war. Während der Programme saß Swami vorne auf dem Sessel. Da nur ein Bruchteil der Devotees in dieser Halle Platz finden, blieben viele draußen, hörten die Programme über die Lautsprecher und hofften, Swami würde ihnen nach dem Programm vom Balkon aus Darshan geben. Swami enttäuschte die Devotees nur selten und erhob manchmal sogar beide Hände segnend. 

Im Vergleich zum Vorjahr waren mehr Devotees da - es hatte sich wohl herumgesprochen, dass Swami wieder nach Kodaikanal fährt. Es herrschte das typische Kodaikanal Aprilwetter: morgens war der Himmel noch frei, aber nachmittags und auch nachts regnete es oft in Strömen und es war kalt. Sobald der Regen einsetzte, brach zumindest auf der Frauenseite die Ordnung der Reihen ein und alles stürmte los, um einen Platz in der Halle zu ergattern…ein in Kodaikanal mittlerweile wohlbekanntes Geschehen. Nach den Darshans wurden die Devotees oft, wie im letzten Jahr auch, mit Prasad überschüttet. 

Swami hatte wie sonst auch eine Gruppe geladener Gäste und Studenten mit sich genommen. Mittlerweile gehört das Gelände links vom Aschram auch Swami; es befanden sich dort bereits Gästewohnungen im Cottagestil, und Swami ließ zusätzlich neue Wohnungen errichten. Swami machte nur selten Ausflüge. Wie jedes Jahr schickte Swami die Studenten zum Markt, um sich Souvenirs oder was auch immer zu kaufen, nicht ohne ihnen vorher ein großzügiges Taschengeld gegeben zu haben.

In diesem Jahr fielen das Keralaneujahrsfest (Vishu), Tamil Nadu Neujahr und Karfreitag auf einen Tag, den 14. April. Es waren zahlreiche Busse mit Devotees aus den betroffenen Staaten gekommen, die das Neujahrsfest in Swamis Gegenwart feiern wollten. Vor Swamis Residenz wurde eine Plattform errichtet und alles war festlich geschmückt. Nach 2 Reden, eine von dem Präsidenten der Saiorganisation Kerala und eine vom unermüdlichen „Puppet“, hielt Swami seine Radikal - Advaita Ansprache. Hier einige der wichtigen Aspekte: 

Es ist nicht das Jahr, das neu ist. Alles, von der Erde bis zum Himmel, ist Gott. Gutes wie Schlechtes kommen nicht von Gott, sondern von den Folgen unserer eigenen Handlungen. Gott gibt weder Schwierigkeiten noch Freude. Gott ist formlos und positiv, die Menschen sind negativ. Negatives kommt und geht, nur das Positive ist ewig. Göttlichkeit wandelt sich niemals und ist ewig. Sehnt euch nach diesem Ewigen.

Wenn ihr betet, betet ihr in Wirklichkeit zu euch selbst. Weil ihr Körper habt, haltet ihr euch für verschieden von Gott, aber in Wahrheit seid ihr alle göttlich. Zwischen Gott und Devotee besteht kein Unterschied. Sogar dieser Staub hier ist Gott. Niemand behauptet, ihr solltet zu Gott beten oder ihn verehren. Das sind alles nur eure Vorstellungen. Ihr betet, und wenn ihr Verlust erfahrt, dreht ihr das Bild von Gott um! Das ist keine beständige Liebe. Lebt in Liebe. Betrachtet den Körper als ein Instrument, mit dem ihr eure Pflichten erfüllt. Glaubt nicht, dieser Körper sei zum Vergnügen da. Nichts in dieser Welt ist erstrebenswert. Bindungen und Beziehungen sind unnötiges Gepäck. Gebt Wünsche auf, seid losgelöst. Bindung an den Körper ist nur nötig, um seine Pflichten zu tun. Warum sollten wir uns über Dinge dieser vergänglichen Welt sorgen? Malt euch keine unnötigen Schwierigkeiten aus. Gott ist Zeuge von allem, was geschieht, sogar der übelsten Dinge. Gott ist wunschlos, leidet nicht und gibt keine Probleme.

Nicht Mantrenwiederholung, Puja, Askese oder Opferhandlungen beschützen euch, sondern Liebe allein. Liebe ist das einzige, was wir nähren und fördern sollten. Alles andere ist vergänglich. Mit Liebe kann man alles erobern. Betet nicht zu Gott, sondern zu euch selber. Bekommt Selbstvertrauen, das zu Selbstzufriedenheit und schließlich zur Selbstverwirklichung führt.

Beherrscht eure Gedanken und Gefühle (mind). Überall ist Business. Nehmt nicht nur, sondern gebt. Dient anderen im Empfinden, ihr würdet Gott dienen. Betet für das Wohlergehen eines jeden. Liebt eure Feinde. Lebt in der Gegenwart. Die Vergangenheit ist vorbei, die Zukunft unsicher. „Jetzt sind wir glücklich“…dann bleibt kein Raum für Sorgen. Der Tag ist heilig, an dem ihr glücklich seid. Das ist der wirkliche Neujahrstag. Wenn Sorgen kommen, sagt ihnen: „Verschwindet!“ Ihr seid weder Leid noch Sorge. Schmerzen sind Bestandteil des Körpers, nicht von euch. Übermäßige Bindung an den Körper führt zu Krankheit. Füllt euer Herz mit Freude, manifestiert Glückseligkeit, macht andere glücklich. 

Wenn ihr den Einen, Gott, liebt, könnt ihr alles im Leben erhalten. Ihr könnt nicht zwei Pferde gleichzeitig reiten, nicht Gott und die Welt…das bringt euch in Gefahr. 

Swami sagte dann über sich: Ich bin 81. Ich mache mir niemals Sorgen. Nach meinem Hüftbruch sagten die Ärzte, ich solle 6 Monate ruhen, aber ich ruhte nicht einmal drei Minuten. Dieser Körper kam, um anderen Gutes zu tun. Also gehe ich, gestützt auf einen Jungen. Der Körper braucht Gleichgewicht, aber ich kümmere mich nicht einmal darum. Sorgt euch um nichts, erfüllt eure Pflichten, und alles wird gut. 

Nach seiner Ansprache fuhr Swami im Golfwagen zum Narayanaseva, der Speisung und Kleidung der Armen. Während einer „Armenspeisung“ gab Swami persönlich die Sachen aus und viele der „Armen“ erheilten sogar Padnamaskar. Am Nachmittag des 14.4. fanden in der Halle Musikprogramme statt.

Eines Morgens fuhr Swami zwar im Rollstuhl durch die Reihen der Devotees, interagierte aber kaum mit ihnen, nahm keine Briefe und sah sehr ernst aus. Nachmittags hielt Swami dann eine Ansprache, die sich vor allem an die Studenten richtete. Swami beklagte sich, dass sie sich außerhalb anders verhalten würden als vor ihm und dass er von seinen Studenten, mehr noch als von den anderen Devotees, vorbildhaftes Verhalten erwarten würde. Swami wählte das Bild eines mit Wasser gefüllten Kruges. So lange die Studenten bei ihm sind, gleichen sie einem mit Wasser gefüllten Krug, der sich im Ozean voller Wasser befindet. Wenn sie rausgehen und den Ozean verlassen, verdunstet aufgrund ihrer Assoziation mit schlechter Gesellschaft und der äußeren Einflüsse das Wasser im Krug nach und nach.  

In einer anderen Ansprache sprach Swami viel über Rama und Sita. Swami erzählte, wie Rama Hanuman nach Lanka schickte, um Sita zu finden. Rama gab Hanuman den Ring mit, den Sita bei ihrer Hochzeit auf Ramas Finger steckte, damit Sita sichergehen konnte, dass Hanuman wirklich ein Botschafter Ramas war und nicht, was Sita zunächst befürchtete, Ravana einen weiteren Trick spielte. Swami materialisierte dann diesen Ring und erwähnte noch, dass dieser Ring nach der Wiedervereinigung von Rama und Sita an Ramas Finger zu groß war, weil Rama aufgrund des Trennungsschmerzes von Sita so abgemagert war. Swami erzählte noch einen weiteren bisher unbekannten Aspekt, der erklärt, warum Ravana sich Sita nicht gewaltsam nähern konnte. Sita war so rein, dass sich ihr niemand ohne ihren Willen nähern konnte. Als Ravana Sita wieder einmal aufforderte, Rama zu verlassen und ihn zu heiraten, nahm Sita einen Grashalm, sagte zu Ravana: „Du bist für mich geringer als dieser Grashalm“, und warf ihn zu Rama. Aufgrund der Kraft ihrer Reinheit verwandelte sich der Grashalm in eine Flamme. Aus diesem Grund musste Ravana sich von Sita fernhalten.

Gelegentlich hatte Swami ein paar Gäste zum Interview gerufen. Eines Morgens, kurz vor seinem Abfahrtstag, rief Swami vom Balkon aus einige westliche Devotees, u. a. auch permanent hier lebende Devotees, zum Interview, die er einzeln aus der Menge per Fingerzeig auswählte - ein sehr selten gewordenes Geschenk, wie wir alle wissen!

Am 23. 4. fuhr Swami zurück nach Whitefield – er war dort schon ab dem 20. zurückerwartet worden. So verbrachte Swami diesmal genau 2 Wochen in Kodaikanal. Die Devotees, die dort waren, waren erfüllt von dem Geschenk von Swamis physischer Nähe und seiner Zuwendung. 

Whitefield

Das Grundmuster der Darshans hier verlief folgendermaßen: Morgens wie nachmittags saß Swami für etwa eine halbe bis dreiviertel Stunde auf dem Stuhl auf der Bühne, während Bhajans gesungen wurden. Swami lief, gestützt auf Helfer, auf der Bühne zu Fuß zu seinem Sessel. Obwohl alle darauf hofften, dass Swami, wie damals im Februar, auch jetzt zu den Devotees hinunterfahren würde, wurde diese Erwartung enttäuscht und man musste sich von den nahen Kodaidarshans auf Fern(weh)darshans umstellen. Was natürlich nicht heißt, dass Swamis innere und feinstoffliche Präsenz dadurch weniger wurde. Meistens rief Swami nach den Nachmittagsbhajans die Studenten, die bei ihm in Kodai waren und andere, die Teil ihrer Ferien hier verbrachten, darüber hinaus Universitätsmitarbeiter und einige geladene Gäste zu sich in sein Haus, Trayee Brindavan. Bei diesen Treffen sprechen meistens Aschrammitarbeiter, Studenten oder Gäste, gelegentlich spricht Swami selber. Auch am Spaß fehlt es nicht, zum Beispiel wenn Swami, zur Heiterkeit aller, Devotees, die nicht singen können, Bhajans vorsingen lässt. Immer gibt es nach den Trayeesitzungen Prasad.

Das erste Fest in Whitefield war der Jahrestag von Swamis Residenz Trayee Brindavan am 26. 4. - hier wird sogar der Geburtstag von Häusern gefeiert! Die Studenten schmückten wie jedes Jahr den Garten von Trayee Brindavan, diesmal unter dem Motto „Garten der Liebe“. Morgens sangen die Studenten Bhajans, nachmittags gaben die Frauen der Brindavan Bhajan Gruppe ein Konzert. Abends wurden nicht nur das Haus und der Garten erleuchtet, sondern in der Halle und im ganzen Aschramgelände wurden Lichter entzündet, und alle Devotees durften mithelfen. Swami sah sich die funkelnde Lichterwelt abends ein paar Minuten vom Balkon seines Hauses aus an.  

Dreimal wurde am 1. wie 2. Mai über Lautsprecher angekündigt, Swami würde am 2. Mai nachmittags eine Ansprache halten. Da solche Ankündigungen ungewöhnlich sind und es keinen äußeren Anlass für eine Ansprache gab, versammelten wir uns alle voller Erwartung in der Halle, die schließlich brechend voll war. Swami hielt eine sehr intensive, liebevolle, viele Aspekte umfassende und schließlich in Advaita, der Nichtdualität, gipfelnde Ansprache. Er begann, wie am Geburtstagsmorgen, seine Ansprache mit dem Hinweis, dass all unsere guten Taten, barmherzigen Werke und hohen Positionen nichts nützen, wenn sie nicht von Wahrheit, Dharma, Liebe, Frieden und Gewaltlosigkeit geprägt sind. Dann erklärte Swami Satz für Satz, warum Gott sich auf Erden inkarniert: Aus Liebe zum Menschen kommt Gott auf die Erde. Er kommt, um der Menschheit Ideale zu setzen und sie auf den rechten Pfad zu führen. Gott inkarniert auf Erden, um eins mit der Menschheit zu werden. Um auf Erden etwas zu erreichen, braucht es Geld und Reichtum, aber Gott ist jenseits von Wünschen und frei von Eigenschaften wie Zorn. Alles, was Gott sagt und tut, dient der Erlösung der Menschheit. Swami wies uns wieder eindringlich darauf hin, dass wir selber Gott sind. Auf die Frage, wer wir sind, sollen wir antworten: I am I…Ich bin Ich. Alles außer diesem Ich ist nur Einbildung und Vorstellung. Gott wohnt in allen und er ist der Eine, der Viele geworden ist. Dieses Ich existiert in jedem, und da die Einzelnen die Gesellschaft formen, ist die Gesellschaft aus Gott hervorgegangen. Gott ist in unserem Herzen, und durch Umsetzen der menschlichen Werte können wir Gott erreichen. Wir müssen erkennen, dass wir Gott sind, ansonsten werden wir die Identifizierung mit dem Körper nicht aufgeben. Swami warnte auch vor der zerstörerischen Kraft der Eifersucht.

Gott selbst hat dem Menschen Grenzen gesetzt. Alles in dieser Welt unterliegt Grenzen, und nur wenn wir diese überschreiten, erfahren wir Schwierigkeiten. Wir sollen unsere sinnlichen Wünsche reduzieren und Geduld und Mut entwickeln.

Wahrheit wird sich niemals ändern. Wahrheit und Liebe befinden sich beide in uns. Swami sagte wiederholt: You are God, you are God….Ihr seid Gott, ihr seid Gott. Es ist, wie wenn Swami uns wieder und wieder diesen Satz einhämmert und diesen Samen in uns sät, bis wir es schließlich glauben, erkennen und leben…

Das nächste Fest war der Tag zu Ehren von Swamis Mutter, Easwaramma, der jedes Jahr am 6. Mai, dem Todestag von Easwaramma, gefeiert wird. Morgens sangen die Balvikaskinder von Bangalore Bhajans und danach wurde Narayanaseva, die Speisung und Kleidung der so genannten Armen, die als Gott Narayana betrachtet werden, durchgeführt. Swami kam im Rollstuhl hinunter, verteilte persönlich Nahrung und Kleidung und materialisierte einem der Narayana-Kinder, nachdem er der Mutter Essen und Kleidung gegeben hatte, eine Goldkette mit Anhänger. Alle waren glücklich, natürlich auch darüber, Swami näher als „nur“ von der Bühne zu sehen.

Nachmittags hielt Swami dann nach den Vorrednern seine Ansprache. Swami begann die Ansprache mit dem Gedicht, dass wir bei unserer Geburt eine unsichtbare Kette, die der Folgen unserer Taten aus früheren Leben, tragen. Swami sagte dann, wie wichtig es sei, die fünf Sinne richtig zu nutzen, Gutes zu sehen, zu hören etc. und dass wir das heilige menschliche Leben auf heilige Weise nutzen sollen. Swami sprach erstmalig in einer Ansprache über die im heutigen Leben scheinbar so unentbehrlich gewordenen Cellphones, bei uns Handys genannt. Die moderne Jugend sei schon geradezu besessen davon, ohne den negativen Aspekt davon zu sehen, der daraus entsteht, dass man jederzeit mit jedem über alles Mögliche reden kann, Diese Freiheit wird von der Jugend missbraucht und sie ruinieren sich selbst dadurch. Swami wies wieder darauf hin, wie schädlich es ist, dass die Inder die westliche Kultur imitieren. Den zweiten Teil seiner Ansprache widmete Swami überwiegend Mutter Easwaramma und der Bedeutung der Mutterliebe.

Abends führten die Balvikaskinder in Swamis Anwesenheit ein bezauberndes Stück über Sudama auf, Krishnas Schulfreund, der Hilfe suchend zu Krishna kam und von Krishna mit Segen und Liebe und Reichtum überschüttet wurde. Ein weiterer Narayanaseva fand morgens am 8.6. im Aschram durch Balvikasgurus und Balvikaskinder statt, und nachmittags sangen die Balvikasgurus zum Abschluss des Easwarammafestes Bhajans. 

Am 9., 11. und 15. Mai gab Parveen Sultana, die berühmte indische Hindustani-Sängerin, ein Musikkonzert. Die meisten Devotees kennen Sultanas tief zu Herzen gehende Lieder von anderen Festtagen, wo sie in Swamis Gegenwart sang. Sie sang diesmal vorwiegend Mirabhajans. Schon zuvor hatte Swami die Studenten nachmittags verschiedene Male, sozusagen zur Einstimmung, Mirabhajans singen lassen. Mira war, wie wohl alle wissen, eine glühende Krishnaverehrerin, und entsprechend hingebungsvoll sind die Mirabhajans. Da sie in Hindi gesungen werden, können wir die Texte leider nicht verstehen, aber durch die Musik erahnen. Ich ließ mir einige Texte übersetzen. In einem der Bhajans erklärt Mira aus Liebeskummer, sie wolle allen unter Trommelschlag erzählen, wie grausam Krishna ist…aber im nächsten Moment fällt ihr wieder ein, wie bezaubernd und unwiderstehlich er in Wirklichkeit ist. Ein anderes Lied lautete: „O Freund! Jene, deren Geliebter in der Fremde ist, können ihm mittels Brief Botschaften senden. Aber mein Geliebter befindet sich in meinem Herzen. Was kann ich tun? Jeder meiner ein- und ausgehenden Atemzüge ist meine Liebesbotschaft an ihn!“ Da Sultana diesmal nicht mit ihren Musikern kam, und von Swami überraschend zum Singen eingeladen wurde, begleiteten sie Swamis Studenten der Musikhochschule mit ihren Instrumenten. Als Swami Sultana fragte, wie ihr die Begleitung gefallen hätte, lobte sie die Studenten. Swami strahlte wie ein glücklicher, stolzer Vater und materialisierte dem Harmoniumspieler einen Navaratnaring (mit den Steinen der neun Planeten, er hat eine schützende Wirkung vor negativen Einflüssen). 

Am 13. und 14. Mai wurde in Brindavan Buddhapurnima gefeiert. Über tausend Delegierte aus buddhistischen Ländern nahmen an diesem Fest teil. Die gastgebenden Länder waren diesmal Brunei, Indonesien, Malaysia und Singapur. Auf der Bühne wurde ein Altar mit einer Buddhastatue errichtet und die Halle war u. a. mit Bannern mit den Symbolen aller Weltreligionen geschmückt. Etliche Minister und hohe Würdenträger vor allem aus Indien und Sri Lanka nahmen an dieser Feier teil. Am ersten Morgen führten eine Kindermusikkapelle aus Indonesien und buddhistische Mönche die Prozession an. Nach der Musikkapelle folgten perfekt gesungene Bhajans der buddhistischen Devotees. Es folgten Reden, u. a. sprach der uns allen bekannte Dr. Art Ong Jumsai, Thailand, ehemaliger Wissenschaftler und Staatssekretär und derzeit Direktor des Instituts für Sathya Sai Bildung und Erziehung, Thailand. Er berichtete, dass die Sathya Sai Schule von Thailand offiziell als die herausragendste buddhistische Schule von ganz Thailand anerkannt wurde, da sie die von Sai Baba gelehrten Werte Wahrheit, Dharma, Frieden, Liebe und Gewaltlosigkeit in die Praxis umsetzt. Nachmittags gab es weitere Bhajangesänge und Ansprachen, gefolgt von Swamis Buddhapurnimaansprache. Swami erzählte aus Buddhas Leben und erwähnte eine bisher unbekannte Episode aus dem Leben Buddhas: Nachdem er seine Familie verlassen hatte, war Buddha zunächst innerlich sehr zerrissen. Ein Weiser, der ihn traf, erklärte ihm, diese Qual stünde seiner Selbstverwirklichung im Wege und gab ihm einen Talisman, der Buddha von seiner inneren Pein befreite und welchen Buddha bis zu seinem Lebensende trug. Nach Buddhas physischem Tod löste sich der Talisman in Luft auf. Zur Freude und zum Erstaunen aller materialisierte Swami diesen Talisman und zeigte ihn allen. Nachmittags wurden in der sog. Hochzeitshalle zwei Stücke aufgeführt, als Erstes ein faszinierender Tanz, der Kwan Yin, der chinesischen Göttin der Barmherzigkeit, gewidmet war – in diesem Tanz schienen die tanzenden Kinder zu einem Körper zu verschmelzen. Danach stellten Sai Jugendliche aus Singapur Buddhas Leben in einem Schauspiel dar. Am 14. morgens wurden erst Bhajans gesungen und dann Tänze aufgeführt. Danach sang der malaysische Sai Chor. Die Vorführung war so begeisternd, dass Swami am Ende dem Chorleiter eine goldene Kette materialisierte. Es folgte Narayanaseva. Nachmittags gab es Bhajans und eine kraftvolle Trommelvorführung und einen Tanz von indonesischen Kindern. 

Der Veranstaltungen war im Monat Mai kein Ende! Am 16.5. fand ein Sitarkonzert statt. Vom 19. bis 21. Mai führte die Keralajugend ihr viertes Jugend Sadhana Camp in Whitefield durch, an dem außerdem Lehrer, Ärzte und technisches medizinisches Hilfspersonal teilnahmen, insgesamt 1800 Delegierte. Es gab wieder ein Mammutprogramm aus Bhajansingen, kulturellen Vorführungen und Ansprachen. Zwischen diesen öffentlichen Programmen tagten die Delegierten in der Hochzeitshalle. Am Nachmittag des Abschlusstages kam Swami von der Bühne herunter, lief erst und fuhr dann durch die Reihen der Devotees aus Kerala, nahm Briefe, materialisierte manchen Vibhuti und sprach mit anderen und machte so alle glücklich. In seiner nachfolgenden Ansprache erklärte Swami, wie glücklich es ihn mache, die Glückseligkeit der Devotees aus Kerala zu sehen und die drei Tage seien wie drei Minuten vergangen! Swami sagte: Eure Herzen sind heilig, gefüllt mit Hingabe, Freude und Beständigkeit. Solche Treffen sollten zum Wohlergehen der Gesellschaft durchgeführt werden. Vermeidet schlechte Gesellschaft. Wenn ihr glaubt, dass, was immer geschieht, zu eurem Guten ist, werden euch nur gute Dinge widerfahren. Was auch immer ihr mit Liebe tut, wird immer Frucht tragen. Swami betonte auch hier die Bedeutung von „Ich bin Ich“. Dieses Ich allein ist ewig. Swami sagte gegen Schluss: Das einzige Band zwischen euch und mir ist Liebe. Eure Liebe spiegelt sich in mir und ich mich in eurer Liebe wider. Ich nehme eure Liebe an und schütte meine Liebe über euch aus. Lebt in Freude und Glück. 

Am 27. und 28. Mai folgte die Jugendkonferenz der Saijugend aus Karnataka, dem indischen Bundesstaat, in dem Whitefield und Bangalore liegen. Das Camp wurde eröffnet, indem auf Knopfdruck von Swami hin (Fernsteuerung) ein riesiger Lotos auf der Bühne erblühte und Lichter um Swamis Fotos herum erleuchteten! Swami kam von der Bühne und segnete Schulsachen, die an über 1000 Schulkinder verteilt wurden aus Dörfern, in denen die Saiorganisation zuvor Hilfsdienste durchgeführt hatte. Und dann fuhr Swami durch die Reihen der Jugendlichen und segnete sie. An diesem und dem nächsten Tag folgten Musikprogramme, Tanzvorführungen, Reden und Plenarsitzungen der Teilnehmer in der Hochzeitshalle. Am 27. nachmittags hielt Swami seine Ansprache, in der er die Jugendlichen dazu aufrief, einer Bildung nachzugehen, die ihren Charakter entwickelt und ihnen das Wissen vom Selbst vermittelt. Wieder warnte er die Jugend davor, die westliche Kultur zu imitieren: sie sollten an der indischen Kultur und deren Traditionen festhalten. Am Ende des Camps überschüttete Swami die Teilnehmer mit seinem Segen, machte Gruppenfotos mit den Organisatoren und materialisierte einem eine goldene Kette. Swami gab dann in ein paar Sätzen seiner Freude und Anerkennung des Jugendcamps Ausdruck. Man darf bei diesen Camps nicht außer Acht lassen, wie viel Mühe die Teilnehmer auf sich nehmen, um daran teilzunehmen. Weite Anreisen, Vorbereitungen, Unterkunftsprobleme… Essen wurde von der unermüdlich arbeitenden Gokulamkantine organisiert. Hinter den Wohngebäuden wurden Zelte aufgerichtet, wo auf Swamis Geheiß freies Essen an die Tausenden von Teilnehmern ausgegeben wurde.

Am 29. Mai nachmittags gab der berühmte Santurspieler Pandit Shiv Kumar Sharma ein hinreißendes Konzert.

So war der Monat Mai von zahlreichen Veranstaltungen mit den entsprechenden Menschenmengen, die daran teilnahmen, geprägt. Ende Mai kommen zusätzlich viele Studenten mit ihren Eltern, da Swamis Schulen und Universitäten am 1. Juni beginnen. Viele Aschrammitarbeiter, der so genannte „Staff“, kommen aus ihren Ferien zurück und haben in Brindavan Darshan, ehe sie nach Puttaparthi fahren, um ihre verschiedenen Aufgaben wieder aufzunehmen. So war es in diesem Monat gut voll! Im Juni ließen die Menschenmengen dann nach, obwohl jetzt noch schnell manche Devotees aus Bangalore zum Darshan kommen, ehe Swami nach Puttaparthi aufbricht.

Puttaparthi

Am 8. Juni traf Swami dann in unserer aller Heimat Puttaparthi ein. Hier wurden die Darshans zunächst karger. Swami kam zwar morgens wie nachmittags fast immer zum Darshan, aber im Auto ist von ihm nicht viel zu sehen, die Männerseite lässt Swami meist aus und nimmt die Abkürzung auf der Frauenseite. Swami steigt meist zu Fuß in das Auto und aus dem Auto und geht, mit Stütze, zu Fuß in sein Zimmer oder die Bhajanhalle. Umso längere Zeit verbringt Swami in der Bhajanhalle, oft 45 Minuten, und spricht dort häufig mit den Studenten. Die Frauen dürfen für die Bhajanhalle übrigens (sie wurden ja vor der Abreise strafversetzt) wieder auf der Veranda der Bhajanhalle anreihen und sind jetzt (noch?) mucksmäuschenstill und diszipliniert. In der Bhajanhalle ist der Darshan natürlich wunderschön, aber dort passen halt nicht viele hinein!

Ausnahme von diesen äußerlich „kargen“ Darshans bieten die Sonderveranstaltungen, bei denen Swami draußen auf der Veranda an den Programmen teilnimmt. Am 18. Juni wurden vier der älteren Professoren von Swamis Universität geehrt. Sie saßen mit ihren Ehefrauen neben Swami auf der Bühne. Der Vizekanzler von Swamis Universitäten, Gokak junior, hob in seiner Ansprache hervor, dass diese Professoren nicht nur in ihrer Lehrtätigkeit, sondern auch in ihrem Charakter und ihrer Liebe zu Swami hervorstechen. Swami, der sichtlich glücklich war, alle Vorbereitungen zum Programm persönlich überwacht und Anweisungen für die Durchführung gegeben hatte, überreichte jedem der Professoren persönlich einen Armreif, Schal, Seidentuch, Silberbecher und einen Briefumschlag. Alle vier Professoren erklärten in ihren Ansprachen voller Demut, dass ihr Erfolg Swami alleine zu verdanken sei. Swami sprach dann ein paar Minuten lang. Er wies die Studenten darauf hin, dass sie nur aufgrund der Lehre der Professoren so gute Abschlüsse erringen würden und ermahnte sie, der Gesellschaft ein Vorbild zu sein. Das wichtigste sei Charakter. Sie sollten den Lehren der Professoren gemäß leben. Das Programm endete mit der indischen Nationalhymne (es ist immer sehr ergreifend, wenn alle dazu aufstehen und die Hymne gemeinsam singen) und Mittagessen für die Studenten und Mitarbeiter in der Kantine. Nachmittags fuhr Swami, was zur Zeit selten ist, mit dem Auto auch auf die Männerseite. Swami saß dann draußen auf der Veranda, rief einen Schüler zu sich, erkundigte sich nach der Gesundheit von dessen Mutter und materialisierte eine Kette, die der Junge seiner Mutter geben sollte. Swami bewegte sich dann noch zwischen den Schülern und Lehrern und sammelte zahlreiche Briefe ein. Am 20. 6. gaben die Kinder von Swamis Waisenhaus anlässlich des vierten Jahrestages des Waisenhauses ein Programm. Die Kleinen rezitierten Veden, ein älterer Student hielt eine Rede und dann wurde ein Stück mit Liedern und Tänzen aufgeführt.

Am vergangenen Wochenende, 24. und 25. 6., waren etliche indische Sondergruppen gekommen und der Darshanplatz war vor allem nachmittags gefüllt. Swami erhörte das Sehnen der vielen Herzen und verbrachte Samstagnachmittag eine dreiviertel Stunde auf dem Platz, während er zu den Studenten sprach. Am Sonntag, 25.6., gab es dann Darshan in Fülle. Morgens schon verbrachte Swami einige Zeit draußen. Nachmittags kam Swami schon zeitig, saß lange draußen und die Studenten führten ein Burra Katha Programm auf, eine vor allem in Andrah gebräuchliche Form des Schauspiels, in der eine Geschichte in Dialogen erzählt wird mit Liedereinlagen dazwischen. Während der nachfolgenden Bhajans sangen die Studenten einige traumhaft schöne Solos. Am Montagmorgen ruhte Swami dann aus – er kam nicht zum Darshan. Dienstagmorgen verbrachte Swami wieder lange Zeit in der Bhajanhalle und sprach mit den Studenten. 

Was gibt es sonst Neues? Der Aschram mit seinen Grünanlagen wird immer schöner, sowohl am Shoppingkomplex als auch auf der großen Wiese am Kokosnussstand sind neue Parkbänke aufgestellt und sogar eine kleine Kinderrutsche war hier zu finden. Überall grünt und blüht es. Einige Veränderungen geschahen um den Darshanbereich. Da Swami jetzt in der neuen Residenz Yajur Mandiram lebt, wurden einige der Treppendurchgänge vom „Highway“ bei Süd 2 zu der Straße, die an der Residenz vorbeiführt, zugemauert und die Mauer wurde bis zum Ganeshatempel hin erweitert. Die Straße an der Residenz entlang ist abends gesperrt und man muss den „Highway“ bei den alten Südhäusern wählen.

Zieht Swami sich äußerlich noch mehr zurück? Um einen Gedanken von einem von Swamis Studenten (Aschramwebsite) aufzugreifen: Die Zeit läuft. Lasst uns die noch bestehende Chance nutzen. Swamis Flugzeug ist zum Abheben bereit. Haben wir uns unsere Bordkarte reserviert?

In diesem Sinn

Alles Liebe von hier
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